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Nro. 189. 


Zur SHandwerkerfrage. 


In der Handwerkerfrage kommt es bedauerlicher Weiſe 
nicht zu der vollen Klarheit, die gerade jetzt bei Beginn der 
Wahlbewegung von dem größten Werth ſein müßte. An dem 
Wunſche des Reichskanzlers, die Innungsſache im Sinne des 
Antrages Ackermann zu $ 100e der Gewerbeordnung zu för 
dern, kann nach den jüngſten Mittheilungen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ kein Zweifel ſein. Es ſcheint aber, daß er bei den 
anderen Bundesſtaaten zur Zeit noch auf einen Widerſtand 
ſtößt, der ſich gerade in ſolchen Punkten nicht einfach durch 
Mehrheitsbeſchlüſſe des Bundesraths beſeitigen läßt, weil den 
andesregierungen im einzelnen vieles überlaſſen bleiben muß, 
z. B. das Urtheil darüber, ob einer Innung das im $ 100e 
vorgeſehene Recht, nämlich das Recht, ausſchließlich Lehrlinge 
annehmen zu dürfen, zu ertheilen iſt oder nicht. Von dieſer 

efugniß würden die mit dem Beſchluſſe nicht einverſtandenen 
egierungen natürlich nur im negativen Sinn Gebrauch 
machen und ſomit die geſetzliche Beſtimmung nur auf dem 
apier bleiben, ohne daß ſich daraus ein Vorwurf ableiten 
ließe. So lange die betr. Beſtimmung nicht dahin abge- 
ändert wird, daß den Behörden ſtatt des Rechts, den Innungen 
as Halten von Lehrlingen zu erlauben, nur die Befugniß 
ertheilt wird, dieſes Recht ſolchen Innungen zu nehmen, die 
ich deſſelben unwürdig erweiſen — werden wir in dieſer 
Angelegenheit ſobald nicht vom Flecke kommen, weil das 
Beamtenthum namentlich in Süddeutſchland noch vielfach ganz 
liberal iſt und von der Neubelebung des korporativen Weſens 
im Handwerk deshalb nichts wiſſen will. 

Auch in Preußen übrigens geht man mit dem § 100e 
ſehr bedächtig vor, wie die Antwort des Miniſters v. Bötticher 
an die Niederrheiniſche Weberinnung beweiſt, wonach den 

nungen die aus jenem Artikel bisher reſultirenden Befug⸗ 
niſſe der Einwirkung auf die Entſcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen Meiſter und Lehrlingen, ſowie die Prüfung von nicht 
bei Innungsmeiſtern beſchäftigten Lehrlingen nur dann zuge⸗ 
ſtanden werden darf, wenn ſie Gewähr bieten, daß ſie dieſe 
Einwirkung in „einer dem öffentlichen Intereſſe entſprechenden 

eiſe“ ausüben werden. Dieſe Beſtimmung iſt ſo, daß es 
den einzelnen Behörden vollſtändig überlaſſen bleibt, was ſie 
thun wollen. In der That ſoll das betr. Recht bis jetzt erſt 
einer einzigen Innung zuerkannt worden ſein. Wie gering 
das Vertrauen zu der Leiſtungsfähigkeit des Handwerks auf 
dem Gebiete des öffentlichen Rechts noch iſt, geht hieraus 
eutlich genug hervor. Anders als durch Thaten läßt ſich 
dieſes Mißtrauen aber ſchlechterdings nicht beſiegen. Das 
Handwerk muß die ſehr beſcheidenen Rechte, welche ihm das 

eſetz von 1881 gewährt, nach Kräften auszunutzen ſuchen, 
nicht aber ſich dem Peſſimismus hingeben und meinen, daß 
mit dieſen Rechten gar nichts anzufangen ſei. Hier kann ſich 
ie Treue im kleinen erweiſen. Ohne Früchte wird fie nicht 
leiben. Denn — das dürfen wir wiederholen — in Nord: 
deutſchland wenigſtens iſt es nicht grundſätzliche Abneigung 
gegen den korporativen Wiederaufbau des Handwerks, was die 
Zurückhaltung der Behörden bedingt, ſondern die Beſorgniß, 
aß ſich das Handwerk den ihm vom Reichstage zugeſprochenen 

echten in der Praxis nicht gewachſen zeigen werde. Wir 
unſererſeits theilen dieſe Beſorgniß freilich nicht, ſondern ſind 
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f „Gehe ich wahrſcheinlich nach Bombay zurück und ſtelle 
fin Mr. Bayard sen. zur Verfügung. Bei der Abwickelung 
einer Geſchäfte wird er auch eine ſchwache Kraft, wie die 


meinige, zu verwenden wiſſen.“ 

„Und welche Pläne haſt Du für die Folgezeit?“ 

über läne? — ich! — gar keine. Verlangſt Du, daß ich 

Bien Jahr und Tag hinaus mein Programm mache? — 

miele bleibe ich in Indien, ſtudire Sanskrit und ſehe 

10 etwas gründlicher in den Reſten ſeiner alten Herrlich⸗ 

eit um. Vielleicht ſiedle ich nach London über, wo ſich die 

größten Sammlungen und Bibliotheken der Welt finden.“ 
„Und veröffentlichſt dann Deine Studien?“ 

mich alls ich in der Stimmung bin; — die Noth zwingt 

for nicht zum Bücherſchreiben. Das Vermögen meines ver⸗ 
ar enen Freundes ift groß genug, mir für den Reſt meiner 
ge einen anſtändigen Müßiggang zu geſtatten.“ 

mit „Und der wäre nach Deinem Geſchmack?“ fragte Arnold 

bezeichnendem Lächeln. 

fein Herbert ſtrich mit der ſchmalen weißen Hand durch 

IM Bart, und lächelte ebenfalls. „Warum denn nicht?“ 

die Sn Ehrgeiz iſt längſt gebrochen, und wenn mir jemals 

Men Uuſion aufflackerte — „ich könnte was lehren, die 

fie zu hen zu beſſern und zu bekehren.“ — oder etwas thun, 

* beglücken, jo ift fie verlöſcht. Selbſt wenn die Menſchen 

ſo nee Juſtände verbefferungsfähig wären, was ich beftreite, 

If äre ich ſicherlich nicht der Heiland, von dem ihnen Er- 
ung kommen könnte.“ 

Berti dennoch kann ich mir nicht denken, daß es Dich ſelbſt 
„digen wird, Deine Kräfte und Talente „in anſtändigem 
zu begraben, anſtatt ſie, und wäre es auch nur 

ener Arbeiter — zum Wohle Deiner Mitmenſchen 


gebrauchen. Es fehlt vielleicht nur an d Di 
eren Sinnes zu g en s A 
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der Meinung, daß ein friſcher Verſuch gerade hier ſehr vor— 
ſichtige Bedenken aufwiegen würde. Allein die Entſcheidung 
liegt nicht bei uns; wir können nichts weiter thun, als immer 
und immer wieder den Finger auf die Wunde legen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Preſſe beſchäftigt ſich nach wie vor mit den Ver: 
ſuchen zum Sturze des Fürſten Bismarck, die nach der Ver: 
ſicherung des Herrn v. Schauß einen Theil der gegenwärtigen 
Deutſch-Freiſinnigen beſchäftigt haben ſollen. Wir dächten 
aber, es wäre Zeit, damit aufzuhören. Wie die Dinge liegen, 
thut man den Nachſtbetheiligten damit nur den Gefallen, 
Reklame für ſie zu machen, ihnen eine Bedeutung beizulegen, 
die der Haupt⸗ und Mittelpunkt des Streites, der Abg. 
Rickert, nie gehabt hat. Daß die Sache nicht unbegründet 
iſt, davon ſind wir auch aus den öffentlichen Bemerkungen 
des Reichskanzlers überzeugt; für die Gegenwart beſitzt ſie 
indeſſen ein nur geringes Intereſſe. An der Denkweiſe der 
„Freiſinnigen“ in Bezug auf den leitenden Staatsmann kann 
ohnehin kein Zweifel ſein. Auch ohne ihn in Verbindung 
mit einem bereitgeſtellten Nachfolger zu bringen, haben ſie den 
Ruf: „Weg mit Bismarck“ — zu oft erſchallen laſſen, als 
daß es geſtattet wäre, an ihrem „Wohlwollen“ zu zweifeln. 
Wenn ganz neuerdings einzelne Blätter in ihrem blinden 
Eifer jo weit gehen, auf Koſten des Abg. Rickert ganze Brief— 
wechſel zu erfinden, die ihn in den Augen der Deutſchen 
herabzuſetzen beſtimmt ſind, ſo wird ihnen auch dafür Niemand 
dankbar ſein, als der Angegriffene ſelbſt, deſſen an ſich be— 
ſcheidener Schatten nachgerade vom Zoppoter Strande bis an 
die bayeriſchen Alpen zu reichen beginnt, ohne daß er irgend 
etwas gethan hätte, um dieſes überraſchende Wachsthum ſeiner 
Perſönlichkeit zu befördern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Auguſt 1884. 

— Der deutſche Kronprinz kehrt nächſter Tage aus Eng- 
land zurück, um als General-Inſpekteur der IV. Armee⸗ 
Inſpektion in Württemberg und Bayern Truppenbeſichtigungen 
abzuhalten. Die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen-Töch⸗ 
tern kehrt erſt Ende d. M. zurück und wird kurze Zeit Auf- 
enthalt in Wiesbaden nehmen. Die Kronprinzliche Familie 
tritt alsdann wieder eine Reiſe nach der Schweiz und Italien 
an, wie in früheren Jahren. 

— Der Großherzog von Heſſen beabſichtigt nach der 
„Darmſt. Ztg.“ im Laufe des nächſten Monats eine Reiſe 
nach England zu unternehmen. 

— Mit Genugthuung begrüßt das „Deutſche Tagebl.“ 
eine Verfügung des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal- Angelegenheiten, wonach an unſeren chriſtlichen 
höheren Schulen bei Handhabung des Unterrichts, ſowie der 
ſchriftlichen Abiturientenprüfung auf die Forderug der Juden, 
an Sonnabenden nichts ſchreiben zu laſſen, eine Rückſicht 
nicht genommen werden ſoll. Die ſtrenggläubigen Juden 
dürfen nämlich am Sabbath nicht ſchreiben. Das hat natürlich 
zu Unzuträglichkeiten geführt; ſchriftliche Arbeiten, welche die 
Friſche der Morgenſtunden verlangen, wurden z. B. iſraeliti⸗ 
ſchen Schülern zu Liebe auf Freitag Nachmittag verlegt. 
Hier in Berlin müßten höhere Schulen für Juden einge⸗ 


„Doch nicht — ſchon vor Dir haben Andere ſich das 
angelegen ſein laſſen. M. Bayard wünſcht, daß ich mich in 
den indiſchen Verhältniſſen heimiſch mache, um ſpäter eine 
Anſtellung — etwa in dem Miniſterium für Indien — zu 
erlangen, die er mir bei ſeinen einflußreichen Verbindungen 
wahrſcheinlich verſchaffen könnte — allein zu welchem Zweck? 
— Die Süßigkeit des Herrſchens und die Annehmlichkeiten 
einer ehrenvollen Sklaverei habe ich bei Sultan Abdullah zur 
Genüge kennen gelernt, und vermuthe, ſie wird überall, wenn 
auch unter etwas civilifirteren Formen, von demſelben Gehalt 
fein. Auch in London boten ſich Aufforderungen zu rühm— 
lichen Unternehmungen. Eine African Exploration-Company 
wollte mich an die Spitze einer großen, wohlausgerüſteten 
Expedition in jene mir bekannten Regionen ſtellen; — eine 
Geſellſchaft für Auswanderung wünſchte ſehr, mir die Leitung 
einer neuen Anſiedlung in Südafrika zu übertragen. Die 
Idee iſt nicht unfruchtbar, ich könnte da der Wohlthäter und 
faktiſche Regent eines Emigranten⸗Häufleins werden, das 
unter günſtigen Umſtänden den Keim eines mächtigen Staates 
bildete.“ 

„Eine herrliche Aufgabe!“ rief Arnold mit glänzenden 
Augen. 

„Gewiß, — wenn ſich der rechte Mann dazu findet. 
Du wärſt dort auf Deinem Platz. Ich —“ 

„Du wirſt nicht annehmen?“ 

Herbert ſchüttelte den Kopf. „Ich finde es höchſt läſtig, 
für meine eigene Perſon zu ſorgen und ſollte mich mit der 
Verantwortlichleit für das Wohl und Weh von hundert 
Familien belaſten?“ 

„Wenn man ſein Beſtes gethan, kann man den Erfolg 
mit Ruhe Gott anheimſtellen.“ 

„Gott — ja Du glaubſt an einen Gott. Wenn aber 
keine Hand aus den Wolken niederlangt, um die Dräthe in 
der menſchlichlichen Puppenkomödie zu dirigiren, wer überall 
nur Urſache und Folge zu eherner Kette ſich aneinander ſchließen 
ſieht, der bedenkt ſich, ehe er mit keckem Fürwitz in das ewige 
Weltgetriebe eingreift.“ 


richtet werden, in denen ihren Sondergebräuchen Rechnung 
getragen wird. Schon jetzt giebt es Gymnaſien und Töchter: 
ſchulen, die zu zwei Drittheilen jüdiſch ſind. Aber die Juden 
ſträuben ſich ſelbſt dagegen, ganz unter ſich zu ſein. 

— Ueber die Reiſe der Korvette „Leipzig“ wird der 

„Voſſ. Ztg.“ Folgendes geſchrieben; Die „Leipzig“ verließ 
am 25. Juni den Hafen von Port Louis auf Mauritius und 
ſegelte bis zur Südſpitze Madagaskar's, wo ſie widrigen 
Windes wegen Dampf aufſetzen mußte. Am 5. Juli war 
Kap Vidal an der Oſtküſte Afrikas erreicht. In der Algoa⸗ 
Bay hatte die „Leipzig“ einen heftigen Sturm zu beſtehen 
und langte am 11. Juli in Simonstown (etwa 10 See⸗ 
meilen von Capetown) an. Am 16. Juli dampfte ſie ſodann 
von Kapſtadt weiter nach Angra Pequena zur Erledigung 
eines offiziellen Aktes, der wohl auf die Entfaltung der deut- 
ſchen Flagge hinauslaufen wird, denn die „Sophie“, die 
bekanntlich die Nachtigall'ſche Expedition an Bord hat, dürfte 
hier mit der „Leipzig“ zuſammentreffen und ſomit die deutſche 
Nation bei dem für ihre Koloniſationsbeſtrebungen hochwichtigen 
Akte durch zwei ihrer impoſanteſten Schiffe vertreten ſein. 

— Die Cholera iſt in Italien ſtationär. Am 10. Auguſt 
wurden in den infizirten Ortſchaften der Provinzen Genua, 
Maſſa e Carrara und Turin 11 neue Cholerafälle conſtatirt, 
von denen 7 tödtlich verliefen. Außerdem iſt eine am Sonn⸗ 
abend an der Cholera erkrankte Perſon geſtorben. Der 
Caffaro veröffentlicht, wie wir der „N. Z. Ztg.“ entnehmen, 
einen Bericht über die in San Giovanni dei Vignaroli (im 
Thale der Bormida) plötzlich ausgebrochenen Cholerafälle. 
Der Ort liegt in den Bergen, auf Tuffſteinfelſen, inmitten 
von Reben, ſowohl von Rocchetta, wozu er gehört, als von 
Cairo Moutenotte (auf der Linie von Acqui) ungefähr eine 
Stunde entfernt. Von den übrigen Gebäuden durch einen 
breiten Hügelrücken getrennt, ſtehen drei Bauernhäuſer, welche 
man die Vignoccia nennt; ſie gehören dem Marcheſe de 
Mari. Die Männer des Dorfes treiben faſt nur Weinbau; 
der Haupterwerbszweig der Frauen beſtebt darin, daß ſie als 
Ammen nach Marſeille gehen und während dieſer Zeit die 
eigenen Sprößlinge in den umliegenden Ortſchaften unter⸗ 
bringen, ſo gut es gehen will. Eine dieſer Ammen flüchtete 
aus Marſeille, beſtand die Quarantäne in Ventimiglia, auch 
| ihr Gepäck wurde vorſchriftsmäßig desinfizirt, und fie konnte 
darauf in ihr Haus in Vignaccio zurückkehren. Am 31. Juli 
verdarb ſich ein junger Menſch, ihr Verwandter, den Magen; 


um die Indigeſtion los zu werden, nahm er 1%, Unzen 
Rizinusöl und empfand dann bald ein Bedürfniß, das Bett 
zu verlaſſen. Die Heimgekehrte erinnerte ſich, daß ſie in 
ihrem Koffer ein Paar Marſeillaner Pantoffeln mitgebracht 
habe, öffnete den Koffer und brachte die Pantoffeln dem 
Leidenden. In der Nacht darauf verſchlimmerte ſich der 
Zuſtand; am 1. Auguſt war der junge Mann todt und die 
Aerzte conſtatirten Cholera. Die Pantoffeln hatten ſie in 
das einſame Bergdörfchen getragen! — Seither find in dem⸗ 
ſelben, und zwar nur in den Hänſern von Vignaccio, noch 
drei Cholera⸗Erkrankungen mit zwei Todesfällen vorgekommen. 
Wir erinnern uns ähnlicher Fälle aus anderen Gegenden. 
In Lyon z. B. langte einſt ein Herr mit ſeinem Bedienten 
an, die beide aus einer Cholera-Stadt in Indien kamen; ſie 
hatten eine Menge von Gepäck mitgebracht. Beide befanden 


„Dächten Viele wie Du, ſo würde die Welt zu Grunde 
gehen,“ ſagte Arnold unwillig. 

Herbert nickte. „Es dauert wohl noch eine Weile, bis 
Viele ſo denken; — und dann — iſt es vielleicht Zeit für 
den Weltuntergang.“ 

Natalie war inzwiſchen, ein mit Gläſern beſtelltes Thee⸗ 
brett in Händen, zurückgekommen, gefolgt von dem Mädchen, 
das den Tiſch deckte und ab und zu ging, ihn mit kalten 
Speiſen zu beſetzen. Sie hatte, hinter ihrem Gatten ſtehend 
und die Hand auf ſeine Schulter gelegt, den Schluß des Ge⸗ 
ſpräches mit angehört. 
| „Wie ſchade, daß Sie nicht Luſt haben unſere Schneide⸗ 
mühle anzuſehen, Herr Domhoff,“ ſagte fie. „Als Arnold 
hinkam war es ein einſamer, in romantiſcher Bergwildniß 
verſteckter Platz. Jetzt iſt es eine Niederlaſſung vieler hundert 
fleißiger und zufriedener Menſchen. Die poetiſche Einſamkeit 
freilich würden Sie vergebens ſuchen,“ fügte ſie mit leiſem 
Seufzen hinzu. 

Herberts Blick haftete düſter brennend an der ſchönen 
Gruppe, ein eigenthümlich dämoniſcher Ausdruck ging flüchtig 
wie Wetterleuchten über ſeine Züge. 


„Ich kannte ſie,“ ſagte er zurückhaltend, „und kann mir 
die menſchenbeglückende Umwandlung vorſtellen, die Arnold 
dort zuwege gebracht hat.“ 

„Sie kannten die Schneidemühle? fragte Natalie erſtaunt. 

„Als Kind mit meiner Mutter verlebte ich einen Som: 
mer dort in der Nähe Die Erinnerung jener ſeligen Tage 
fn mich ſpäter in ſchwerer Entſcheidungsſtunde dorthin 
urück.“ 

: Natalie war an den Tiſch getreten und lauſchte athem- 
los vorgebeugt. „Es war dort —?“ fragte fie und ſtockte. 


Arnold war blaß geworden und ſaß mit geſpanntem Ge⸗ 
ſicht, ſtraff aufgerichtet' die Lippe zwiſchen den Zähnen. „War⸗ 
um redeſt Du nicht?“ fuhr er faſt heftig heraus, da Her⸗ 
bert mit der Antwort zögerte. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſich vollkommen wohl. Nach mehreren Wochen Aufenthalt 
in Lyon öffneten ſie ihre Koffer, und nun erkrankten plötzlich 


Herr und Diener an der Cholera und ſtorben raſch weg. 
Die Lyoner Behörden ließen Alles vernichten, was Cholera- 
keime tragen konnte, und hatten die Befriedigung, daß Lyon 
auch damals von der Cholera verſchont blieb und kein 
weiterer Fall ſich ereignete. 

Halle, 12 Auguſt. Die Nationalliberalen, Konſervativen 
und Freikonſervativen des Halle'ſchen Saalkreiſes haben als 
n Kandidaten den Bergrath Täglichsbeck auf⸗ 
geſtellt. 


Ausland. 

Wien, 12. Auguſt. Bezüglich der Zuſammenkunft des 
Fürſten Bismarck mit dem Miniſter von Kalnoky liegt die 
Meldung vor, daß dieſelbe im Laufe der nächſten Woche ftatt- 
finden werde. — Die Exkaiſerin Eugenie iſt geſtern zum 
Kurgebrauch in Karlsbad eingetroffen. — Der Kaiſer hat 
dem Sohne der Frau Haizinger die Theilnahme über den 
Verluſt der verdienten Künſtlerin ausdrücken laſſen. Bei der 
Leichenfeier wird die Intendanz durch Baron Hofmann und 
die Direction des Burgtheaters durch den Oberregiſſeur 
Sonnenthal vertreten ſein. 

St. Petersburg, 9. Auguſt. Die bereits erwähnte Ent⸗ 
hebung des Fürſten Bariatinsky von dem Commando des in 
Petersburg garniſonirenden Regiments der Garde zu Pferd, 
ſowie die Entäußerung deſſelben der Würde eines Flügel— 
adjutanten machen in der ruſſiſchen Hauptſtadt viel von ſich 
reden. Anlaß iſt das ungebührliche Benehmen des Fürſten 
am 3. Auguſt, dem Namenstag der Kaiſerin, an welchem 
Bariatinsfy zur Cour, wie Abends zum Ball im gewöhn⸗ 
lichen Uniformsrock, nicht in großer Uniform, erſchien. Wie 
verlautet, ſoll er eine bezügliche Bemerkung trotzig mit der 
Aeußerung zurückgewieſen haben, er hätte ſeine große Uniform 
verbrannt. Außer der obigen Maßregel hat der Kaiſer ihm 
einen Monat Arreſt auf der Hauptwache diktirt. Im vorigen 
Jahre in Moskau hatte der Kaiſer ihn für drei Tage auf 
die Hauptwache geſchickt, weil er bei dem feierlichen Krönungs⸗ 
einzug in einfacher Uniform in Begleitung eines engliſchen 
Jockeys erſchienen war, welcher in der kaiſerlichen Suite mit. 
ritt. Bariatinsky ſoll herriſchen und launiſchen Charakters 
ſein. Uebrigens wird behauptet, er habe ſeinerzeit das Com— 
mando des genannten Regiments gegen ſeinen Willen, nur 
auf Wunſch des Kaiſers oder des Großfürſten Wladimir 
übernommen. 

St. Petersburg, 11. Auguſt. Der Kaiſer der mit der 
Kaiſerin und der Kaiſerlichen Familie heute Nachmittag nach 
Kraßnoje⸗Selo übergeſiedelt war, hielt heute Abend 6 Uhr, 
begleitet von den Großfürſten und einer glänzenden Suite, in 
welcher ſich auch der deutſche Botſchafter General v. Schwei— 
nitz befand, einen Umritt in dem von den Trppen bezogenen 
Lager. Die Kaiſerin und die Großfürſtinnen folgten zu 
Wagen, die zur Theilnahme an den Truppenmanövern kom- 
mandirten ausländiſchen Offiziere, die ſchon Nachmittags in 
Krasnoje⸗Selo angelangt waren, hatten ſich dem Gefolge des 
Kaiſers angeſchloſſen. Während des auf den Umritt folgenden 
Zapfenſtreichs wurden die ausländiſchen Offiziere dem Kaiſer 
vorgeſtellt. Zu dem dann ſtattfindenden Thee war auch der 
deutſche Botſchafter General v. Schweinitz geladen. Der 
Galavorſtellung im Theater, welche Abends Uhr begann, 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin bei. 

Paris, 11. Auguſt. Dem Militär-Luftſchiffahrtatelier 
in Meudon ſoll die Konſtruktion eines lenkbaren Luftſchiffs 
gelungen ſein. Die Geniehauptleute Renard und Krebs ver— 
mochten ihren Ballon gegen den Wind zu wenden und genau 
zum Ausgangspunkt zurückzukehren. 

Paris, 11. Auguſt Bei einer rein ſenegaliſchen Hitze 
draußen und bei der geradezu unbeſchreiblichen Temperatur im 
Saal tagt die Nationalverſammlung unter großer Gleich— 
gültigkeit des Publikums fort. Da trotzdem die Oppoſition 
ihren Obſtruktionismus nicht aufgeben will, beſchloſſen die 
Regierung und die Führer der Majorität, in einer heute 
ſtattgehabten Beſprechung, alles daran zu ſetzen, den Kongreß 
Mittwoch zu Ende zu bringen. Außerdem beginnen die 


Titeratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Karl Humann.) Die Ernennung des Dr. Carl 
Humann zu Smyrna zum Abtheilungsdirector bei den königl. 
Muſeen in Berlin wird, ſo ſchreibt die Köln. Ztg., in allen 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen Deutſchlands große Befriedigung 
hervorrufen. Was Schliemann für Olympia geweſen, iſt 
Humann für Pergamon. Im Jahre 1879 bis 1881 hat er 
in raſtloſer und uneigennütziger Arbeit die Ausgrabungen auf 
der Burg zu Pergamon in Kleinaſien ausgeführt, die das 
königl. Muſeum mit jenem Schatz von Alterthümern bereichert 
haben, der die Berliner Sammlungen mit einem Schlage zu 
den erſten der Welt erhoben hat. Da er keine Abtheilung zu 
leiten hat, iſt er gewiſſermaßen ein Kunſtbiſchof in partibus, 
ſeine Anſtellung mit dem Wohnort in Smyrna aber läßt 
hoffen, daß man ernſtlich geſonnen iſt, die Intereſſen der 
Wiſſenſchaft in Kleinaſien, wo Engländer, Amerikaner und 
Franzoſen wetteifernd graben, forſchen und zeichnen, auch von 
deutſcher Seite nicht außer Acht zu laſſen. 


Kleine Mittheilungen. 
(Zur Geſchichte des Skats) theilt uns ein Abonnent 


noch mit, daß Horaz als ehrlicher Skatſpieler zu gelten habe, 
denn er ſage „non eget Mauris etc.“, „das Mauern iſt un⸗ 


nöthig (Liber I., Ode XXII.), im Gegenſatze zu Schiller, 
der in der Glocke das „Feſt gemauert“ u. ſ. w. empfehle. 
Damit dürfte wohl dieſe philologiſche Frage aufgeklärt ſein. 

(Eine Verſchwender in.) Es iſt auffallend, wie viele 
Verſchwenderinnen ſich in Frankreich unter den Damen der 
großen Welt befinden. Eine jener Salondamen, die das Gold 
mit vollen Händen ausſtreuen, iſt die Ducheſſe de Perſigny, 
die auf Antrag ihrer Familie gegenwärtig unter Kuratel ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Ihr eigener Sohn, der Herzog Jean de 
Perſigny, und der Vormund ihrer Tochter ſind es, welche bei 
Gericht die nöthigen Schritte gethan haben. Die Herzogin, 
ſo ſchreibt man aus Paris, hat lange Zeit in ſehr prekärer 
Lage gelebt, bis ſie ſich endlich beim Tode ihrer Mutter, der 
Fürſtin de la Moskwa, in den Beſitz eines großen Ver⸗ 
mögens geſetzt ſah und dreihunderttauſend Francs Jahres— 


rente zu verzehren hatte. Die unſinnige Verſchleuderung dieſes 
vergnügt in den Mund und verſchluckte den ſeltenen Lecker⸗ 


Vermögens wird nun der Herzogin zum Vorwurf gemacht. 


1 


So hat ſie u. a. in Cannes eine Villa gebaut, die den 


mehr als die Schulbücher zu lieben. 


| türfifchen Maiskuchen mitgebracht!“ 


Seſſionen der Generalräthe in den Departements am Montag, „Diebſtählen und Unterſchlagungen in hieſiger Stadt hatte zu 
Schulden kommen laſſen, verſchwand plötzlich, um in der Stuhm er 
Gegend Gaſtrollen zu geben, doch bewies eine der von ihr ber 


an welchen viele Senatoren und Deputirte als Mitglieder 
theilzunehmen haben. Ferner iſt noch nöthig, in getrennten 
Sitzungen des Senats und der Kammer die Kredite für 
Tongking, ſowie die Interpellation über die Angelegenheit mit 
China zu erledigen. Und ſchließlich iſt es im Kongreßſaal 
einfach vor Hitze nicht mehr auszuhalten. Mehrere Mitglieder 
find bereits erkrankt. In der heutigen Sitzung erledigte der 
Kongreß verſchiedene Amendements durch Vorfrage und nahm 
dann Artikel 1 des Reviſionsprojekts mit 523 gegen 139 
Stimmen an. Die Majorität überſtieg alſo das verlangte 
Quotum um hundert Stimmen. 

Paris, 12. Auguſt. Der Voltaire bringt über die Be⸗ 
ſetzung von Keelung folgende Details: Admiral Lespes 
blockirte am 5. d. M. Keelung; die Chineſen verſuchten mit 
dem Feuer einer am Ufer aufgeſtellten Batterie die Blockade 
zu beantworten. Hierauf erwiderte die Flotte das Feuer und 
brachte die Batterie zum Schweigen, ohne daß jemand getödtet 
oder verwundet wurde. Eine Kompagnie wurde ſodann 
gelandet, um die Geſchütze zu vernageln, dieſe Operation wurde 
ſchnell ausgeführt, die Franzoſen verloren hierbei einen Todten 
und zwei Verwundete. Die Flottendiviſion des Admirals 
Lespes blieb vor Keelung vor Anker liegen, um die chineſiſchen 
Schiffe am Kohleneinnehmen zu verhindern. Die Flottendiviſion 
des Admirals Courbet befindet ſich vor Foutchou bis auf vier 
Schiffe, welche von Wooſung an der Einfahrt des Shanghai⸗ 
Fluſſes Stellung genommen haben, um ev. die Reklamationen 
Patenotre's zu unterſtützen. 

London, 12. Auguſt. Der Daily Telegraph erfährt, daß 
die Regierung 1000 Ruderboote zur Beförderung der Expe⸗ 
dition, welche den Entſatz Gordons bewirken ſoll, beſtellt habe. 
Die Expedition, welche Anfangs Oktober aufbrechen wird, ſoll 
ſich in Wadihalfa concentriren. Den Oberbefehl über dieſelbe 
wird wahrſcheinlich General Wood übernehmen. 


Provinzial Nachrichten. 

Kulm, 11. Auguft. (Renovirung.) Schon ſeit Jahren 
iſt die Renovirung des hieſigen altehrwürdigen Rathhauſes als 
ein dringendes Bedürfniß anerkannt worden. Es iſt dies eines 
der intereſſanteſten monumentalen Bauwerke unſerer Provinz, 
welches unſerer Stadt und deren bekanntem ſchönen Marktplatze 
zur ganz beſonderen Zierde gereicht. Der leidige Koſtenpunkt 
jedoch hat noch immer die Ausführung dieſer nöthigen Reno⸗ 
vationsbauten hinausgeſchoben. Von dem jetzt wegen des Baues 
des Reichspoſtamtes hier weilenden Regierungsbaumeiſter Tieffen bach, 
welchem unſere Stadt bereits die Ausführung mehrerer trefflichen 
Bauten zu verdanken hat, iſt nun ein beſtimmter Plan nebſt 
Koſtenanſchlag zur Wiederherſtellung des Rathhauſes vorgelegt und 
von dem Magiſtrat genehmigt worden. Hiernach ſoll ſchon in 
nächſter Zeit mit den Renovationsarbeiten vorgegangen werden, 
deren Leitung in der gemeinnützigſten Weiſe Herr Baumeiſter 
Tieffenbach gratis übernommen hat. 

Z. Neumark, 12. Auguſt. (Schadenfeuer.) Geſtern Vor⸗ 
mittag brannte hier ein Stall des Ackerbürgers N. ab. Zwei 
Knaben im Alter von 5 bis 6 Jahren, darunter das Söhnchen 
des N. übten ſich, wie täglich zur Freude der Eltern, im Rauchen 
von Cigaretten und zwar diesmal auf dem Heuboden. Plötzlich 
ſitzen die hoffnungsvollen Raucher denn auch im Feuer, aus dem 
fie auf ihr wildes Geſchrei noch glücklich ohne größere Beſchädigung 
heruntergerettet worden. Den Mahnungen der Nachbarn, daß die 
wahren Intereſſen ſolcher Kinder mögen wohl eher Moorüben als 
Cigaretten ſein dürften, entgegnete die einſichtsvolle Mutter ſtets 
in unwandelbarer Zufriedenheit: „Andere Kinder rauchen ja auch!“ 

— Pr. Stargard, 11. Auguſt. (Feuer.) Geſtern gegen 
Abend entſtand im Gehöfte des Mühlenbeſitzers Bluhm zu Piſchnitz 
Feuer, das ſämmtliche Gebäude mit Ausſchluß eines maſſiven 
Stalles einäſcherte. Gerettet wurde faſt garnichts. Die ganze 
Ernte, wie Futter und Roggen, zum Theil auch Weizen verbrannte 
mit. Das Feuer ſoll durch die Fahrläſſigkeit eines Knechtes aus⸗ 
gebrochen ſein. 

＋ Elbing, 11. Auguſt. (Verſchiedenes.) In unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt verſuchte geſtern Abend ein Fabrikarbeiter 
ein Sittlichkeits⸗ Attentat gegen ein 17jähriges Mädchen zu vers 
üben. — Die unverehelichte T., welche ſich eine ganze Reihe von 


poetiſchen Namen „Villa des Lotus“ führt, aber an Koſten 
das Sümmchen von achthunderttauſend Francs verſchlang. 
Damit nicht zufrieden, ließ ſie, um ihrer luxuriöſen Reſidenz 
einen originellen Anſtrich zu geben, aus Japan ein kunſtvolles 
Bambushaus und eine japaneſiſche Familie kommen, die 
daſſelbe bewohnen ſollte. Zu dieſem Behufe hatte ſie ſelbſt 
eine Reiſe nach Japan gemacht und dabei an zweihundert⸗ 
tauſend Franes vergeudet, — bei der Herzogin ſcheint es 
immer gleich in die hunderttauſende zu gehen. Das kann 
aber ſelbſt ein ſo bedeutendes Vermögen wie das von der 
Fürſtin de la Moskwa hinterlaſſene auf die Länge der Zeit 
nicht aushalten, und deshalb ſuchen nun eben die Angehörigen 
der Ducheſſe de Perſigny den Excentricitäten dieſer Ver: 
ſchwenderin durch einen „conseil judiciaire“ einen Hemm⸗ 
ſchuh anzulegen. 
Tagen. 

(Ein Dynamit⸗Näſcher.) Aus Klauſenburg wird 
folgende Geſchichte berichtet: Ein Flötzer aus Ungariſch⸗Reen 
beſitzt einen kleinen Neffen, der unter anderen lobenswerthen 
Eigenſchaften auch jene hat, naſchhaft zu ſein und Süßigkeiten 
Den Flößer hielten 
ſeine Geſchäftsreiſen häufig vom Hauſe entfernt; doch vergaß 


er nie, wenn er dorthin zurückkehrte, ſeinem Lieblinge einige. 


Schachteln Bonbons mitzubringen. Unlängſt kehrte er aus 
den Gebirgswäldern nach Haufe zurück, von wo er mit Aus⸗ 
nahme von Galläpfeln, Fichtenzapfen oder ſonſtigem Zeug 
beim beſten Willen keine Näſcherei hatte mitbringen können. 
Er brachte auch wirklich nichts weiter als zwei Dynamit⸗ 
Patronen, welche ſich zwiſchen ſeinem Gepäck befanden; dieſe 
gefährlichen Dinge ließ er beim Auspacken unbedachtſam auf 
dem Tiſche liegen. Kaum hatte er ſich aus der Wohnung 
entfernt, als der naſchhafte Knabe ſchon ins Zimmer geſchlichen 
kam und ſich an die Viſitation des Gepäcks machte. Da fiel 
ſein Blick auf die beiden Blechkapſeln, und ſeine Züge hellten 
ſich auf. „Aha“, dachte er bei ſich, „der gute Onkel hat mir 
Bekanntlich gleicht die 
Form des Dynamits derjenigen des in einigen Gegenden 
Siebenbürgens als Leckerbiſſen betrachteten Maiskuchens aufs 
Haar. Ein Griff, — und im Nu waren die Patronen ihrer 
Hülſe entledigt; der Burſche ſchob die ſüßliche Maſſe ſeelen⸗ 


biſſen, ohne viel daran zu kauen. Später fiel es dem Flößer 


— 3 ———— 


Das Urtheil des Gerichts erfolgt in acht 


ſtohlenen Perſonen eine ſolche Anhänglichkeit an die T., daß ſie 
diefelbe bis in ihren neuen Zufluchtsort hin verfolgte und dafür 
ſorgte, daß ſie hier in Elbing „ſeßhaft“ werden konnte. 


Fofales. 
Thorn, 13. Auguft 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

— (Militairiſches.) Zu Ehren des Commandeurs des 
II. Armee Corps, Herrn General- Lieutenant von Dannenberg 
Excellenz wird morgen Abend großer Zapfenſtreich ſtattfinden. 

— (Confervativer Verein.) In der geſtrigen Bor 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, mit den übrigen conſervativen und 
gemäßigt⸗liberalen Vereinen des Wahlkreiſes Thorn-Kulm Ber 
bindung anzuknüpfen und ſich mit denſelben über die Aufſtellung 
eines Candidaten zu einigen. 

— Geſellſchaft für deutſche Coloniſation.) Ju 
der geſtrigen Sitzung der Abtheilung Thorn wurde mitgetheilt, daß 
der Verein jetzt, nachdem noch 3 Herren beigetreten find, 26 Mit⸗ 
glieder zähle. Zugleich wurde über den Stand der Dinge Bericht 
erftattet und der Beſchluß gefaßt, für dieſe nationale Sache mit 
allen Kräften Propaganda zu machen. Der Schriftführer der 
Abtheilung verlas die Zuſchriften des Centralausſchuſſes zu Berlin, 
und theilte mit, daß der Vorſitzende der Geſellſchaft, der als vor“ 
züglicher Redner und ſchneidiger Verfechter der Kolonialpolitik 
rühmlichſt bekannte Dr. Carl Peters, auf eine Einladung der 
hieſigen Abtheilung hin, ſich bereit erklärt habe, am nächſten 
Sonntag hier in Thorn einen öffentlichen Vortrag zu halten. 
Das Thema des Vortrages werde fein: Die Nothwendigkeit 
deutſch⸗nationaler Koloniſation und das Vorgehen der Geſell⸗ 
ſchaft. Die Abtheilung beſchloß hierauf, daß die Verſammlung 
im Saale des Schützenhauſes am nächſten Sonntag, Abends 
7½ Uhr abgehalten und daß Jedermann, ohne Unterſchied des 
Parteiſtandpunktes, welcher ein Herz habe für den practiſchen 
Fortgang der Kolonial⸗Bewegung, eingeladen werden ſolle. Hierbei 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſammlung keine 
politiſche ſein werde, und daß daher Offizieren, welche in Berlin 
bei derartigen Verſammlungen ein ſtarkes Contingent bilden, nichts 
im Wege ſtehe, dem Vortrag beizuwohnen. Zum Schluß wurde 
beſtimmt, die von dem Mitgliede, Herrn Gutsbeſitzer Henkel auf 
Seehof zur Information eingeſandte Broſchüre des Afrikareiſenden 
Herrn v. Weber bei den Mitgliedern der hieſigen Abtheilung 
circuliren zu laſſen. 

— (Perſonalien.) Die Standesamtsgeſchäfte des Bezirks 
Richnau, welche bisher Herr Gildemeiſter in Wangerin verwaltet 
hat, find vom 15. d. Mts ab bis auf Weiteres dem Stellver- 
treter Rittergutsbeſitzer Herrn Körner-Hofleben übergeben worden. 
— Während der Erkrankung des Standesbeamten des Bezirks 
Podgorz, Herrn Bürgermeiſters Wernicke zu Podgorz iſt die Ver⸗ 
waltung der Standesamtsgeſchäfte dem Stellvertreter Herrn Lehrer 
Nowak daſelbſt übertragen. Herr Lehrer Nowak wird am Mitt⸗ 
woch und Sonnabend von 12 bis 1 Uhr und an den übrigen 
Tagen der Woche von 11 bis 12 Uhr Meldungen entgegen nehmen. 

— (Das Unweſen der Auswanderungsagenten) 
hat ſich neuerdings in Weſtpreußen in einer Bedenken erregenden 
Weiſe breit gemacht und zum Erlaß einer behördlichen Verfügung 
geführt, welche unterſagt, das Geſchäft der Auswanderungsunter⸗ 
nehmer und ihrer Agenten durch Anheftung oder Vertheilung von 
Plakaten auf öffentlichen Straßen, in Gaſt⸗, Schank- und Speiſe⸗ 
wirthſchaften, in Kaufläden, auf Dampfſchiffen, in Poſt⸗ und 
Eiſenbahnſtationen, ſowie an anderen, dem Publikum zugänglichen 
Stellen anzukündigen oder die hiernach unterſagte Anheftung oder 
Vertheilung von Plakaten zu dulden. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldſtrafe bis 60 M. beſtraft. Es iſt dieſes Vorgehen deſto 
zeitgemäßer und daher auch dankenswerther, als bei der neueſten 
Praxis der Newyorker Einwanderungsbehörden jedem mittelloſen 
Ankömmling das Betreten des amerikaniſchen Bodens unterſagt 
werden kann, jo daß folder „Paupers“ die allerherbſten Ente 
täuſchungen harren. 
natürlich auf's ſorgſamſte alles, was nicht in ihren Kram paßt, 
d. h. was geeignet wäre, Auswanderungsluſtige kopfſcheu zu 
—— —— öZ[wumʒↄ—.—.—. 


ein, die Dynamit Patronen in Sicherheit zu bringen. Er 
ſuchte lange vergebens, bis endlich der Neffe geſtand, daß er 
ſie aufgegeſſen habe. Dies geſchah am 19. Juli, ohne daß 
der Knabe bisher das geringſte Uebelbefinden verſpürt hätte 
Die Einwohner Ungariſch⸗Reens aber weichen dem Burſchen 
ängſtlich aus und warten auf die Exploſion. 

(Die Söhne des Propheten.) Die in Meſopota⸗ 
mien lebenden Nachkommen des Propheten Mohamed, die 
alle, einem alten Vorrechte gemäß, den Titel „Scherif“ führen 
und einen grünen Turban tragen, ſcheinen mit Glücksgütern 
nicht beſonders geſegnet zu ſein, denn ſie haben jetzt ihr 
Familienoberhaupt, Suleiman Effendi, nach Konſtantinopel 
geſchickt, damit er beim Sultan erwirke, daß man ihnen aus 
der Kaſſe der Vakufs (Kirchengüter) ihrer Provinz eine ent 
ſprechende Unterſtützung gewähre. Während feines Aufent- 
haltes in Konſtantinopel iſt Suleiman Effendi der Gaſt des 
Sultans, der ihm auch einen kleinen Palaſt zur Verfügung 
ftelfte. Die Moslim der türkiſchen Hauptſtadt unterlaſſen es 
ſelbſtverſtändlich nicht, den Enkel ihres Propheten zu beſuchen 
und ſich deſſen Segen zu erbitten, den ſie reichlich mit Geld 
lohnen. 

(Talmi.) Wie er ſich räuſpert, wie er ſpukt, hat wall 
ihm glücklich abgeguckt. .. muß man unwillkürlich denken, 
wenn der Zufall Einen in eine jener unſcheinbaren Reſtaura⸗ 
tionen von Berlin W. und SW. führt, wo die Diener und 
Kutſcher großer Herren verkehren. Der Schauer der Ehr 
furcht, welcher denſelben beſtändig vor der Perſon ihres durch 
Macht, Reichthum oder Geburts ausgezeichneten Gebieters 
innewohnt, läßt ihnen die Titel und Würden, die Gewohn⸗ 
heiten und Eigenthümlichkeiten deſſelben fo begehrenswerth er“ 
ſcheinen, daß ſie im ungezwungenen Verkehr mit ihresgleichen 
ſich die erdenklichſte Mühe geben, dieſelben auf ſich ſelbſt zu 
übertragen. Da hört man Fragen und Antworten, welche den 
Uneingeweihten im erſten Moment geradezu verblüffen. „Wollen 
wir noch 'nen großen Kümmel ausknobeln, Excellenz?“ fragt 
eine dicke Perſönlichkeit mit weißer Binde. Die ſchnelle Ant 
wort darauf lautet: „Ich ziehe Nordhäuſer vor, Ew. Lord⸗ 
ſchaft!“ — Eine Stulle mit Sechſerkäſe!“ wird dem hinter 
dem Büffet emſig hantirenden Wirth zugerufen. Der erwidert 
geſchäftig: „Schade, ſchade, Durchlaucht, Sechſerkäſe iſt alle 
geworden: Aber wie ſteht's mit Holländer, Schweizer, Harz 
kümmel, Limburger? Delikat auf Ehrenwort!“ Durchlaucht, 


Die Auswanderungsagenten verſchweigen 
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amerikaniſchen Behörde neuerdings den Einwanderern gegenüber 
geübte Strenge zur Kenntniß der weiteſten deutſchen Volkskreiſe 
zu bringen. Mancher dürfte dadurch zu ſeinem eigenen Beſten 
von übereilten Schritten zurückgehalten werden. 

— (Die Königl. Kreis-Kaſſe) erinnert im Kreisblatt 
an die Einzahlung der im Auguſt — dem 2. Quartalsmonate 
— fälligen directen Staatsſteuern für das II. Quartal des Elats⸗ 
jahres 1884/85 (das iſt für Juli, Auguſt und September d. J.) 
zur Vermeidung der Einleitung des Verwaltungszwangsverfahrens. 
Zu den directen Staatsſteuern gehört auch die Einkommenſteuer. 
Wir nehmen Veranlaſſung unſere Abonnenten hierauf aufmerkſam 
zu machen. Behufs der Quittungsleiſtung iſt das Veranlagungs⸗ 
ſchreiben, das jeder Einkommenſteuerpflichtige erhalten hat, bei der 
Einzahlung vorzulegen. 

— (Berregnet,) Das Concert der Infanterie - Capelle, 

welches geſtern Abend im Victoriagarten ſtattfinden ſollte, iſt 
natürlich wieder verregnet. Herr Friedemann wird darin von 
einem geradezu boshaften Unſtern verfolgt. Nachdem 2 Stücke 
geſpielt waren, wurde das Concert inhibirt und den wenigen 
Beſuchern das Entree zurückgezahlt. Wir wollen hoffen, daß der 
Himmel in Zukunft ſich daran gewöhnt, mit ſeinem Segen zur 
rechten Zeit aufzuhören, reſp. ihn wenigſtens in paſſenderen Augen⸗ 
blicken zu ſpenden. 
Zum Manöver.) Die mit den militäriſchen 
Manövern verknüpften Truppenbewegungen, bezw. die prompte 
Beförderung der Poſtſendungen an die zu Manöverzwecken 
abgerückten Offiziere und Mannſchaften machen es unerläßlich, 
daß die Aufſchriften ſolcher Sendungen nicht nur den Em⸗ 
pfänger nach Name und Charge, ſondern namentlich auch dem 
betreffenden Truppentheil genau erkennen laſſen. In letzterer 
Beziehung genügt es nicht auf der Sendung nur das bezüg⸗ 
liche Regiment zu bezeichnen. Es muß vielmehr die Aufgabe 
des Bataillons, der Compagnie, der Eskadron, der Batterie 
oder der Colonne hinzugefügt ſein, auch muß die Adreſſe die 
Angabe des betreffenden ſtändigen Garniſonortes, nicht aber 
die des häufig wechſelnden Marſchquartiers enthalten. Die 
ſchleunige Nachſendung derartiger richtig bezeichneter Briefe zc. 
nach den einzelnen Abholungsorten iſt durch beſondere Verab- 
redung zwiſchen der Poſt und den Truppencommandos ſicher 
geſtellt worden. 

— (Eine Junggeſellenſteuer) würde in unſeren Zeiten 
vermuthlich das Maximum ihrer Ertragsfähigkeit ergeben, denn 
zu den bedeutſamſten Zeichen unſerer Tage gehört die Abnahme 
der Heirathsluſtigen, beſonders in größeren Städten. Mit dem 
Verfall des römiſchen Weltreiches iſt bekanntlich jener Mißſtand, 
der beſonders dem ſchönen Geſchlecht recht empfindlich wird, zuerſt 
in die Reihe der Plagen dieſer Erdenwelt getreten, ſeitdem hat 
das Uebel aber in beſtimmten Zwiſchenräumen immer wieder die 
heirathsfrohe Schaar jugendlicher wie herbſtlicher Schönheiten ges 
ängſtigt und gegenwärtig fordert die epidemiſch auftretende Krank⸗ 
heit gewaltige Opfer, welche Diejenigen bringen müſſen, die eine 
Tochter oder eine Schweſter an den Mann bringen wollen. In 
Berlin wurden Eherſchließungen verzeichnet 1875: 14529, 1876: 
12093, 1877: 11006, 1878: 10429, 1879: 10431, 
1880: 10829, 1881: 11149, 1882: 10829. Pro Mille 
der Bevölkerung heirathete in Berlin 1875: 30,63, 1876: 
24,65, 1877: 21,78, 1878: 20,07; ſeitdem aber pro Jahr 
durchſchnittlich 19,00 Bewohner. Daß auch in Wien die Heiraths⸗ 
luſt abgenommen hat, iſt aus folgenden Zahlen erſichtlich. Es 
fanden Eheſchließungen ſtatt: 1870: 8586, 1871: 8158, 1872: 
7989, 1873: 7378, 1873: 6713, 1875: 6072, 1876: 5 498, 
1877: 5049, 1878: 5183, 1879: 5772, 1880: 5975, 1881: 
6297, 1882: 6526. Im Jahre 1870 hatte die Zahl der Ehe- 
ſchließungen in der öſterreichiſchen Reichshauptſtadt den höchſten 
Stand erreicht und das Jahr 1882 iſt gegen dieſes Maximaljahr 
um 24 Procent zurück. f 

— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten in der Thorner 
Weichſelniederung ſind ferner eingegangen: Redaction des Dziennik 
Poſnanski 100 M., Frau Rümker⸗Chelmonie 50 M., Sammlung 
aus Culmſee 63 M. 40 Pf., Hauscollecte im Dorf Grzywna 
11 M. 50 Pf., Pahnke, Stettin 5 M., J. Lewinski, Hannover 
4 M., C. H. Schultz, Misdroy 2 M., Hauscollecte in Friedrichs⸗ 
!hal 1 M. 10 Pf., Hauscollecte in Kunzendorf 25 M. 30 Pf., 
— . w ——— RE? ARE — — . — 


ein über prachtvolles Naſelroth verfügendes Individuum hat 
ſich aber auf Sechſerkäſe capricirt und verzichtet auf das 
Souper. — In einer lauſchigen Ecke wird „Kopp“ geſpielt 
und zwiſchen das dröhnende Klopfen der Fäuſte auf die Tiſch⸗ 
Bett miſchen ſich recht ſonderbare Rufe ein: „Nicht mogeln, 
eheimrath, ſonſt werd' ick eklig“, — oder: „ne Schandkarte 
Be Sie mir eben gegeben, Generalkonſul!“ — Am runden 
tammtiſch fit eine Gruppe in gemüthlicher Unterhaltung. 
er General, ein alter Graukopf, hat eben geſagt: „Wir 
5 en uns nun bald penſioniren laſſen“, mit dem „wir“ 
er natürlich feinen Herrn gemeint. Dazu bemerkt der Ge⸗ 
26 kruth, man müſſe es im Dienſte ſo lange aushalten, als 
irgend ginge. Der Graf und Baron, welche aus derſelben 
eißen trinken, äußern ſich ſchmunzelnd dahin, daß ſie das 
ihren Oniren zum Glück beide nicht nöthig haben, da ſie von 
ren Renten lebten. Höchſt charakteriſtiſch ſind bei manchen 
omeſtiken Sprache und Gebehrden. Das blaſirte, ſchneidige 
er galantgraziöſe Auftreten, der ſchnarrende oder fremdartige 
Sr der Sprache find dem Gebieter abgelauſcht und wirken 
Hein arricatur auf den Beobachter höchſt beluſtigend. Selbſt 
Kap dulden des „Gnädigen“ werden als beſonders „nobel“ 
ausf Die ſchiefe Haltung des Kopfes, welche dem einfältig 
enden Jean ſo viel Mühe verurſacht, iſt ſeinem Gebieter, 
0 Cüerabſchiedeten Excellenz, abgelauſcht, und das Balanciren 
2 igarette im linken Mundwinkel hat der dicke Frederic 
hs en Gebieter, dem Börſenbaron von X, gelernt. Selbſt 
N efühlsrichtungen erſtreckt ſich die Imitation. Wenn 
ſeine = geſchniegelte Charles der Boudikerköchin, welche 
ruft: uldigungen kühl zurückweiſt, mit Geringſchätzung zu⸗ 
„Was iſt ein Weib? Spielzeug — Bagatelle, nicht 
daran überhaupt zu denken“, — ſo hat er dieſen 
welcher 15 ſeinem Herrn, dem jungen Grafen von S. gehört, 
vr . in Bezug auf eine hübſche, aber ſehr ſpröde 
Johann — Theater gebraucht hat. Wenn aber der alte 
eine politiſ Wirth, welcher nach dem Studium der Zeitung 
Ende 1 Meinung dahin ausſpricht, daß es doch am 
ſchroſſe 8 einmal Krieg geben wird, zurechtweiſt durch die 
ſtimmen Are „Ach was, über Krieg und Frieden bes 
wir den Fin Geldleute, der Friede bleibt erhalten, ſo lange 
damit n inger auf den Geldbeutel drücken“, — ſo hat er 
1 feinem Gebieter, dem bekannten Geheimen Commer⸗ 
h von Y., nachgeſprochen. f 
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N machen. Deshalb würde es ſich gewiß empfehlen, die von der Sammlung des Gemeindevorſtandes in Schönſee W/ P. 72 M. 


30 Pf., Sammlung des XI. Bezirks 27 M. 88 Pf., Sammlung 
in Schewen 22 M. 60 Pf., M. Schirmer 5 M., Sammlung 
in Elſanowo 20 M., v. Wolff ⸗-Gronowo 100 M., Gemeinde⸗ 
Vorſtand in Neu⸗Culmſee 1 M., Sammlung in Chelmonie 17 M. 
Sammlung in Schloß Birglau 10 M. 25 Pf. Im Ganzen ſind 
eingegangen 9728 M. 35 Pf. Um weitere Beiträge bittet 
Das Comité. 

— Unglücksfall.) Beim Neubau der Kavallerie-Kaſerne 
hat ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Wie uns mit⸗ 
getheilt wurde, riß beim Richten eines Nebengebäudes ein Tau, das Holz 
fiel herab und ſchmetterte 4 Arbeiter nieder. Auf dein Transport 
nach dem Lazareth ſtarb einer der Verletzten, ein Vater von vier 
Kindern. Von den drei übrigen iſt einer ſo ſchwer verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, während zwei andere leichter, 
wenn auch nicht unerheblich verwundet wurden. Den Bauführer, 
welcher noch kurz vor dem Vorgang das Tau auf ſeine Feſtigkeit 
prüfte, ſoll keine Schuld treffen. Der Thatbeſtand wird noch 
polizeilich feſtgeſtellt. 

— (Der Goldſchatz) welcher übrigens nur einen Werth 
von 2500 M. repräfentirt, iſt geſtern Herrn Marquardt wieder 
übergeben worden. 

— (Arretirt). Unter den 9 Perſonen, welche geſtern arretirt 
wurden, befanden ſich 6 Obdachloſe. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 11. Auguſt. (Vorſicht! Taſchen zul) Das 
„Berliner Tageblatt“ iſt vom Reichsboten in ſehr deutlicher 
Weiſe aufgefordert worden, ſein Verſprechen einzulöſen und 
die Geſammtliſte der Ausgewieſenen zu veröffentlichen. Herr 
Moſſe dürfte ſich aber ſchwerlich dazu verſtehen, weil er da— 
durch feine mit dem consilium abeundi verſehenen Stammes⸗ 
genoſſen empfindlich in ihren heiligſten jüdiſchen Menfchen- 
rechten ſchädigen würde. — Aus ſehr guter Quelle wird uns 
nämlich berichtet, daß ein großer Theil der Ausgewieſenen die 
Ausweiſungsordre ſtreng geheim hält, im eigenen Geſchäfte 
nur noch gegen Baar verkauft, dagegen möglichſt Geld, Waaren 
und dergl. auf Kredit entnimmt. — Woßu? Nun lediglich 
aus Atavismus. Die Vorfahren im Aeqypterland ließen ſich 
auch kurz vor dem Auszuge von den Aegyptern goldene und 
ſilberne Geräthe geben zum — Mitnehmen. Es wäre doch ſehr 
wünſchenswerth, weun die Polizeibehörde ſelbſt die Namen 
der Ausgewieſenen öffentlich bekannt machte. 

Berlin, 11. Aug. (Rmaubanfall.) Ueber einen in 
der Nacht der 4. zum 5. d. M. im Thiergarten, nahe dem Bran⸗ 
denburger Thore, verübten Raubanfall geht der Nat. Ztg. folgende 
nähere Mittheilung zu: Der Kaufmann E. aus Hannover 
kam am 4. d. M. nach Berlin und logirte ſich hierſelbſt in 
einem Hotel der Krauſenſtraße ein. In der darauf folgenden 
Nacht kehrte E. von einem Ausfluge durch den Thiergarten 
nach der Stadt zurück und etwa um /2 Uhr begegnete ihm 
in der Nähe des Löwendenkmals ein junger Mann in guter 
Kleidung, welcher ihn um Feuer zu ſeiner Cigarre bat und 
mit ihm (dem E.) ein Geſpräch anknüpfte. Hierbei gab ihm 
der Unbekannte plötzlich einen ſtarken Schlag in das Auge, 
drückte den E. zur Erde nieder und ſetzte ſeine Knie auf die 
Bruſt des E., gleichzeitig die Taſchen desſelben durchſuchend. 
Der Räuber eignete ſich hierbei die goldene Remontoiruhr 
nebſt Panzerkette und das Portemonnaie mit 260 M. aus 
den Taſchen des E. an, erhob ſich hierauf und ergriff eilig 
die Flucht. Als E. ſich wieder von der Erde erhoben hatte, 
war der Räuber bereits verſchwunden, 

Berlin, 11. Auguſt. (Herr Lattemann als Luftreiter.) 
Die erſte öffentliche Auffahrt mit ſeinem überraſchend kleinen Ballon 
„Rotateur“ unternahm Herr Lattemann am Sonntag vom Schwarzen 
Adler in Schöneberg aus. Herr Lattemann erſchien im elegantem 
Jokey⸗Coſtüm und verband ſich durch einige Schnüre mit dem 
Ballon, welche durch einen unter dem Coſtüm befindlichen Gürtel 
gingen und den Eindruck erregten, als ob ſie durch den Körper 
des Herrn Lattemann gezogen wären. Ohne Ventil, ohne Anker 
und Gondel, nur auf einen Lederringe der mit Steigbügeln ver⸗ 
ſehen, über einem am Körper angeſchnallten Sattel ſtehend, unter⸗ 
nahm Herr Lattemann die Fahrt. Auf ein gegebenes Zeichen 
ließen die vier Soldaten vom Eiſenbahn-Regiment, welche den 
Ballon hielten, die Schnüre los, und unter rauſchendem Beifall 
erhob ſich derſelbe mit dem kühnen Schiffer in die Luft. Der 
Ballon nahm ſeinen Weg gerade über Berlin, wobei ihm die beiden 
an den Sattelknöpfen befeſtigten Ballaſtſäcke ein vorzügliches Ma⸗ 
növriren geſtatteten, ſo daß, wie das „Berliner Tageblatt“ mit⸗ 
theilt, Herr Lattemann eine beabſichtigte Landung in Friedrichsbaln, 
wo eine große Menſchenmenge luſtwandelte, aufgeben konnte, um 
etwa um 8 ½ Uhr bei Bernau zu landen. Wie groß das Inte⸗ 
reſſe für dieſe neue Ballon⸗Conſtruktion iſt, geht daraus hervor, 
daß hervorragende Mitglieder des Vereins zur Förderung der 
Luftſchifffahrt erſchienen waren, denen ſich auch Offiziere des 
Ballon⸗Detachements angeſchloſſen hatten. Herr Lattemann wird, 
wie wir hören, noch eine Privat⸗ und am nächſten Sonntag noch 
eine öffentliche Auffahrt unternehmen. 

Karlsruhe, 7. Auguſt. (Hirſch Hausmann) wurde nach 
6tägiger Verhandlung zu 6 Jahren Gefängniß, 8000 M. Geld⸗ 
ſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Zeuge Bürger— 
meiſter Eder aus Sulzfeld gab heute an, daß Hausmann ſchon 
früher in ſeiner Heimath Familien ruinirt habe, deren Angehörige 
Armen⸗Unterſtützung von der Gemeinde beziehen mußten. Große 
Senſation erregte es im Publikum, als ein Zeuge ausſagte, daß 
er für erhaltene 1364 M. nach und nach bis auf 7670 M. ver⸗ 
ſchreiben mußte. Die Anklage umfaßte nur 36 Fälle und behauptete 
von dem Herrn Angeklagten, daß er gewerbs- und gewohnheits⸗ 
mäßigen Wucher, Erpreſſung, Betrug, Vernichtung und Fälſchung 
von Privaturkunden vorgenommen habe. Unſer Raum reicht nicht 
aus, um die einzelnen Fälle hier ausfübrlich wiederzugeben. Nach 
den Berichten der ſüddeutſchen Zeitungen muß Herr Hirſch Hausmann 
ein wahrer Normaljude ſein, ſo vorzüglich hat er die verſchieden⸗ 
artigſten Judenpfiffe und Kniffe zu handhaben gewußt. Und dieſe 
Perle ſoll 6 Jahre in Zuchthausmauern gefaßt werden! Schrecklich! 
Hoffentlich wird eine Maſſenpetition an den Großherzog gerichtet, 
in welcher um Begnadigung für den Ehrenmann gebeten wird. 
Man könnte ja unter Aufhebung der Freiheitsſtrafe, Erlaß der 
Geldbuße, Verweiſung der Gerichtskoſten an die Staatskaſſe, gegen 
Herrn Hirſch Hausmann ſtatt 5 Jahren 10 Jahre Ehrverluſt 
dekretiren. — Charakteriſtiſch iſt, daß die jüdiſchen Zeitungen, 
aber auch eine große Anzahl nichtjüdiſcher Blätter bei dem Be⸗ 
richte über dieſe Affaire ſorgfältig vermeiden, den Mann als 
Juden zu bezeichnen und deshalb ſogar den Vornamen Hirſch 
unterdrückten. 

Pleskau, 10. Auguſt. (Ein höchſt ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel) ſchreibt der „Pſkowski Liſtock“, bietet ſich unſeren Blicken 
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zur Zeit dar. Bauern ſpannen ſich vor ihre Wagen und ziehen 
dieſelben eigenfüßig 30 bis 40 Werſt weit in die Stadt, wo ſie 
die Gefährte mit verſchiedenen Waaren, beſonders aber mit Ge⸗ 
treide beladen und dann auf dieſelbe Weiſe wieder heimkehren. 
Dieſe Leute müſſen die Stelle der Pferde einnehmen, weil ſie ent⸗ 
weder keine Zugthiere mehr haben oder weil ſie dieſelben den 
Quarantäne⸗Cordon nicht paſſiren dürfen. So ſahen wir letzthin 
einen Wagen, der mit 35 Pud Mehl beladen war; ſechs Bauern 
zogen vorn an demſelben, ſechs andere ſchoben hinten nach. Auf 
dieſe Weiſe hatten die Armen 30 bis 40 Werſt zurückzulegen. 
Aus einer Entfernung von mehr als 40 Werſt kommen die Bauern 
zu Fuß zur Stadt, um 2 bis 3 Pud Mehl zu kaufen. Dieſe 
Laſt wird alsdann oft von einer ganzen Familie abwechſelnd heim⸗ 
wärts getragen. 


Eingeſandt. 

Geſtern überſendete ich der „Thorner Zeitung“ die Mit- 
theilung, daß ſich vor einiger Zeit ein Herr erdreiſtete, ſeinen 
Köter in einer der öffentlichen Badeanſtalten zu baden, von 
Ungeziefer zu befreien und zu ſcheeren, ſodaß die Haare im 
Badebaſſin herumſchwammen, und daß ein anderer Herr täg⸗ 
lich ſeinen Hund in einer der Anſtalten badet. Trotzdem nun 
nicht geſagt war, daß der Betreffende in beiden Fällen ein 
Jude iſt, verweigerte doch die „Thorner Zeitung“ die Ver⸗ 
öffentlichung und zwar wie aus Nr. 188 derſelben zu erſehen 
iſt, aus dem Grunde, weil die Angelegenheit keine öffent⸗ 
liche ſei. Ein Intereſſent. 


Da die Perſönlichkeit des Einſenders uns für die Wahrheit 
obiger Mittheilung hinreichend Bürge iſt, nehmen wir keinen 
Anſtand, derartige Ungehörigkeiten zur Sprache zu bringen. Wenn⸗ 
gleich es auch uns nicht angenehm iſt, ſo wohlthätige Einrichtungen, 
wie die hieſigen Badeanſtalten ſind, einer abfälligen Kritik zu unter⸗ 
ziehen, ſehen wir uns doch im Intereſſe des Publicums gezwungen, 
die Beſitzer zur Abhilfe öffentlich aufzufordern. Jeder, der die 
hieſigen Badeanſtalten beſucht, wird indignirt Igeweſen ſein 
angeſichts der Unverfrorenheit, mit der das überall dominirende 
Israel dort fein Weſen treibt. Iſt es ſchon peinlich, mit Iden 
edel gegliederten Orientalen daſſelbe Baſſin zu benutzen, ſo wird 
es erſt recht zur Laſt, dieſes Schreien, Toben, Plantſchen von 
jungen und alten Hebräern über ſich ergehen laſſen zu müſſen. 
Wir wollen Israel in ſeinem Vergnügen nicht ſtören, nehmen aber 
doch die Gelegenheit wahr, dieſes Völkchen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es nicht der Jordan iſt, welcher bei Thorn fließt. 


Für die Redaktion verantwortlic) N Jeu e in Zorn. 


Telegraphiſcher Börjens Bericht. 
Berlin, den 13. Auguft. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 0 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5% 62 —10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 
Poſener Pfandbriefe 4% : 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—10 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . 155 
Oktober⸗Novb. N 156—50 
von Newyork lb . » 2 00. 90%, 
Noggen; lolffnd arer 142 
OU NE ,,, hey a 143 
Septb.⸗Oktober . 5 138 
Dfidee Noob. 135 
Rüböl: Auguſt e 51—50 
Septb Oktober 50—50 
Spiritus o end nee 49 
ep. 48—60 
Sepld:=-DOftoBer. 0. ar anen ne 48—40 
Novb, Dezember 46—50 
Getreidebericht. 
Thorn, den 13. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115123 pfſꝛꝛ . 130—155 M. 
5 inländifcher bunt 120 — 126 pff d. 145 —155 „ 
75 " geſunde Waare 126—131 pfd. 155—165 „ 
hell 120 — 126 pfd. 150 —160 „ 
75 5 geſund 128 — 133 pfd. . 160 — 165 „ 
Roggen Tranſit 115128 pfſ od. 105 —110 „ 
„ 115 —128 pfo A 
„ inländiſcher 115 — 128 pfp. . 115 —120 „ 
Gerte, SUITE Re ee 120—130 „ 
15 e ee, 120 140 „ 
Erbſen, Futterwaare SE 135—145 „ 
A Kochwaare 150— 175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, 9 5 S 110—120 , 
” inländifher . . ©. . 120-125 „ 
Klee, rother pro Centner N 30 —45 „ 
EB SEN er e 30-50 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 12. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön, Vormittags 
etwas Regen. Wind: N. 1 

Roggen loko blieb ziemlich unverändert und wurden bei mäßiger 
Zufuhr 70 Tonnen gehandelt. Bezahlt iſt nach Qualität pr. 120 pfd. für 
inländiſchen 119/20 pfd. 124 M., 124 pfd. 124 M., 125, 126 pfd. 127, 
128 M., feucht 120 pfd. 121 M., für polniſchen zum Tranſit 1201 pfd. 
120 M, 12304 pfd. 122 M., feucht 114 pfd. 116 M. pr. Tonne. Termine 
Auguſt inländiſcher 126 M. Gd, September⸗Oktober inländiſcher 124, 
124,50 M. bez., unterpolniſcher 119 M. Br., 118 M. Gd. Tranſit 117 
M. bez., Oktober-November inländiſcher 123,50 M bez., Tranſit 116,50 
M. bez., April-Mai 119 M. Br., Tranſit 118 M. Br. Regulirungs⸗ 
preis 127 M., unterpolniſcher 122 M, Tranſit 118 M. — Gerſte 
loko ruhig und neue inländiſche große 115 pfd. zu 136 M. kleine gelbe 
104 pfd. zu 128 M. pr. Tonne gekauft. — Weizenkleie tofo feine polniſche 
brachte 4,50 M. pr. Centner. — Winterraps loko ziemlich unverändert 
und nach Qualität für inländiſchen 230, 233, 235 M., extra 237, 238 
M., für polniſchen zum Trauſit 233 M., für ruſſiſchen zum Tranſit mit 
Revers 230 M. pr. Tonne bezahlt. — Winterrübſen loko behauptet und 
brachte inländ. 235 M., polniſcher zum Tranſit 226 M., ruſſ. zum Tranſit 
mit Revers 223 M. pr. Tonne. Termine September ⸗Oktober unterpol⸗ 
niſcher 242 M. Br, 240 M Gd. — Spiritus loko 49,50 M. Br. Regu- 
lirungspreis —,— M. Gekündigt — Liter. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd., 50,00 M. bez. Ter⸗ 
mine pr. Auguſt 50,50 M. Br., —— M. Gd., —.— M. bez., pr. 
September 50,50 M. Br, 50,25 M. Gd., 50,25 M. bez., pr. September- 
Oktober 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. November 
48,50 M. Br, —,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Frühjahr 49,00 M. 
Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez. . 

Spiritus pr. 10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändetrt. Ohne 
Zufuhr. Loko 50,00 Mark. — Termine pr. September 50,25 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Auguſt 0,88 m. 


Königsberg, 12. Auguſt. 
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Bekanntmachung. 
Nachdem der Reichstag die Wahl des Ab⸗ 
e von Sozaniecki im Wahlkreiſe 

horn⸗Culm für ungültig erklärt hat, brin⸗ 
gen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Vorbereitungen zur Neuwahl vom 
Herrn Miniſter des Innern angeordnet ſind, 
daß der Tag der Wahl noch feſtgeſetzt und 
bekannt gemacht werden wird und daß an 
dieſem Tage die Wahlhandlung auf Grund 
der früher aufgeſtellten und laut diesſeitiger 
Bekanntmachung vom 22. September 1881 
vom 27. September bis 4. Oktober 1881 
Öffentlich ausgelegt geweſenen Wählerliſten 
ſtattfinden wird. 

Die Eintheilung der Wahlbezirke unter 
Bezeichnung der Wahlvorſteher, deren Stellver⸗ 
treter und der Wahlorte folgt unten. 

Diejenigen Perſonen, welche ſeit Aufſtellung 
der Wahlliſten die Wohnung gewechſelt haben, 
wählen in dem Bezirk, in welchem ſie bis zum 
1. Oktober 1881 gewohnt haben. 

1. Wahlbeztrk. 
Altſtadt Nr. 1— 165, 468, 469, Brückenthor, 
Weißes Thor, Artillerie-Kaſerne, Schankhäuſer 
am Weißen und Seglerthor und Schiffer auf 


Kähnen. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Kittler. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dauben. 
Wahllokal: Saal im Artushofe Altſtadt 152/53. 
II. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 166, 280, Defenſions⸗Kaſerne 
und Fiſcher⸗Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath G. Prowe. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Schirmer. 
Wahllokal: Aula i. d. Töchter⸗SchuleAltſt. 261/63. 
III. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 281—322, Bromberger⸗Vorſtadt, 
Ziegelei, Ziegelei⸗Gaſthaus, Ziegelei⸗Kämpe, 
Chauſſeehaus, Grünhof, Finkenthal u. Krowiniec. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Mallon. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Löschmann. 
Wahllokal: Saal bei Hildebrandt Altſtadt 361. 
IV. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 323 — 462 und Rathhaus. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendisch. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Borkowski. 
Wahllokal:Magiſtrats⸗Sitzungsſaal i. Rathhauſe 

Wahlbezirk. 
Neuſtadt 1—137, Alte u. Neue Culmer Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff. 
Stellvertreter: Rektor Lindenblatt. 
Wahllokal: Aula i. d. KnabenſchuleNeuſt. 134/37. 
VI. Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 138— 277,78, 328/29, 330/31 
und Feſtungs⸗Gefängniß. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Fehlauer. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Tilk. 
Wahllokal: Saal bei Dröſe, Neuſtadt 330/31. 
VII. Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 279—311, Alte u. Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt inkl. Trepocz, Jakobs⸗Fort, Neues 
Fort I, Brückenkopf, Bahnhof und Eiſenbahn⸗ 
brücke, auch Bazar⸗Kämpe. 
Wahlvorſteher: Stadtbaurath Rehberg. 
Stellvertreter: Stadtrath Delvendahl. 
Wahllokal: Saal im Schützenhauſe, Neuſt. 307. 
Thorn, den 7. Auguſt 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1885 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, 
welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge⸗ 
ſchworenen berufen werden können, wird eine 
Woche hindurch und zwar 

vom II. bis 18. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus⸗ 
liegen, was hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn, den 8. Auguſt 1884. 


Der Magiſtrat. 
Verlooſung 
zum Beſten des 


Wilhelm-Augusta-Stifts 


für 15 rerinnen 

in Ludolfsbad. 

(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des . verkauft. 

Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 

O. Dombrowskl- Thorn. 
Fer: ein junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie wird eine Stelle geſucht, 
welche Gelegenheit gibt, unter Anleitung der 
Hausfrau die Landwirthſchaft zu erlernen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
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Unter dem Protektorat Seiner Mafeſtät des Königs von Fachſen. 


Ausſtellung für Handwerkstechnik 


in Dresden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 


Dresden, Mitte Juli 1884. 


Das Dresdener Gewerbevereins⸗Komitee der Ausſtellung 
für Handwerkstechnik 1884. 


Karl Weissbach, 
Profeſſor am Kgl. Poly⸗ 
technikum. 


Stadtrath und 


Rambonillet 
Vollblutheerde, 


Sängerau 
p. Thorn, Weſtpr. 
Dienſtag den 26. Auguſt, 
Nachmittags 1 Uhr 


XVII. Bockauktion 


über circa 60 Rambouillet 
Vollblutböcke. 


Die Heerde wurde in den beiden 
letzten Jahren auf der Berliner 
Maſtpiehausſtellung mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


J. Meister. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


Schützenhaus. 
Donnerſtag den 14. Auguſt 1884. 
Nach der Rückkehr vom Manöver. 
Erſtes großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
f W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Schützengarten. 
Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Freitag den 15., Sonnabend den 16. 
und Sonntag den 17. Auguſt: 


Humoristische Soirée 


der 


Leipziger - Quartett- und 


Concertſänger 
Herren Byle, Selow, Platt, Hoffmann, 
Frische, Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 


Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 25 Pf. "ng 


Billets à 50 Pf. vorher in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Henczinsky. 

Es finden vor unſerer Ruͤckreiſe nach 
Leipzig nur noch dieſe drei Soircen ſtatt. 


Tüchtige Malergehilfen 


und Auſtreicher finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei J. Waldowski, 
Maler. 

Den Herren Landwirthen werden unent⸗ 
geltlich gut empfohlene Vereins⸗Mitglie⸗ 
der als Beamte nachgewieſeu vom 
Direktorium d Berliner Vereins 

Deutſcher Landwirthſchafts⸗Beamten. 

Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. 

Jungck- Berlin, Noodt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath. 


Druck und Verlag von C. 


Re 


O. B. Friedrich, 
Fabrikant. 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1884/85 am 1. Oktober 1884. Einschreibungen erfolgen 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen- Expedition 
ee n r 


Hamburg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


Die Zeitugs-Ann oncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg it Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Its” in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungarische illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


Edmund Steglich, 
Sekretär der Handels⸗ und 
Gewerbekammer. 


Kunſtmöbel⸗ 


N Am 17. Juli er. iſt in Wymoclen, age 
Kreis Strasburg, ein geſtohlenes 


Pferd, dunkelbraune Stute, 9 Jahre alt, 
beide linke Feſſeln weiß, 1,48 m groß, bei 
dem dortigen Gemeindevorſteher in Pflege ge 
geben; der ſich legitimirende Eigenthümer wolle 


ſich bei dem Unterzeichneten melden, widrigen⸗ 


falls das Pferd nach 4 Wochen verkauft wird. 
Malken, den 5. Auguſt 1884. 
Der Amtsvorſteher. 
Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowskl. 


vom 1. bis 27. Oktober 1884 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 


1885. 
Hannover, im Juli 1884. 


Imprägnirte Plaue 
für Miethen und Lokomobilen, und 
Getreide⸗Säcke 


B. Rogaliuski, 
Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 


empfiehlt 


Programme von dem Rektorate zu erhalten. 


Der Rektor Launhardt. 


Jommertheater in Thorn. 


Donnerſtag den 14. Auguſt: 


Der Schriftstellertag. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Heinrich Heinemann. 
Freitag den 15. Auguſt: 
Beneſiz für Herrn Leo Gadiel. 


Die schöne Ungarin. 


Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten oon 


der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


3 - Directe = 
2 Poſt⸗Dampfſchiffahrt = 
= ‚Hamburg-Amerikaf = 
Nach New-Vork jeden | 5 
Mittwoch u. Sonntag & 
S | mit Deutjchen Dampfſchiffen der 8 
= | „Hamburg-Amerikanischen 1° = 
2 | Packeifahrt-Actien-Gesellschaft ] S. 
—. | August Bolten, Hamburg. D 
— Auskunft u. Ueberfahrts⸗Vertrüge bei: S 


8. J. Caro in Thorn. 


„Berliner Weſpen“ in 


Einem 


Kellner⸗Lehrling 


wird eine gute Stelle nachgewieſen in der 


Expedition der Thorner Preſſe. 
& Sing-Mirliton. 8 
Elegantes Taſchen⸗Inſtrument aus Nickel. 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 
Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 
TFriedrichſtraße 160. 
1 Zimmer zum Bureau iſt zu verm.; ein 
Flügel billig zu verk. Tuchmacherſtr. 185. 
gi meinem Hauſe Nauliner-Brüditvaße 386b 
find Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Pichert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 
In meinem neu erbauten Wohn: 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
En f. möbl. Zimmer für I—2 Herren vom 
1. September er. zu vermiethen. 
Kl. Gerberſtr. 21, 1 Treppe. 
A nnenjtr. 181 die erſte Ctage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 


I I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 


Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 

n meinem neuen Sauſe iſt eine größere 
Wohnung mit Balkon verſetzungshalber 

zu vermiethen. Thlele-Mocker. 
Dombrowski in Thorn. 0 J 
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W. Mannſtädt. 
Anfang der Vorſtellungen 7 ¼ Uhr. 
Die Direktion E. Hannemann. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


IN LEINWAND S M., HALBFRANZ 9!AM. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


EB 


Mit Abbildungen. und Karten. 
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IJ Stuben, Helle Küche, mit a. ohne Möbel 


= zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Standesamt Thorn. 

Vom 3. dis 9. Auguſt er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Grethe Alice, unehel. T. 2. Stephan, S. des 
Arbeiters Kaſimir Laskowski. 3. Ella Margarethe 
Klara, T. des Konditors Otto Pünchera 4 Maria 
Magdalena, T. des Steuerbeamten Felix v. Jakubowski⸗ 
5. Joſeph, S. des Schuhmachermeiſters Anton Prylewski⸗ 
6. aver, S des Schneiders Klemens Szuperski. 7. 
Maria, T des Malers Franz Vaprocki. 8. Konſtantin 
Max, S des Kornträgers Franz Kleparski. 9. Gertrud, 
T. des Fortifikationsſchreibers Guſtav Weckeiſer. 1 
Franziska Martha, T. des Fleiſchermeiſters Rob 
Wennek. 11. Unben. S. des Dachdeckermeiſters Alb 
Lohmeyer. 

b. als geſtorben: 


1. Joſeph, S. des Arbeiters Albert Mychorzewski, 


7 M. 24 T. 2. Todtgeb. S des Schuhmachermeiſt 


Johann Dumanski. 3. Oswald Reinhold, S des Schuß“ \ 


machermeiſters Adolph Wunſch, 8 T. 4. Todtgeb. S 
des Tiſchlermeiſters Theodor Logan. 5. Paul Guſtav, 
S. des Böttchers Hermann Rochna, 1 M. 6 T. 6. Wittſwe 
Bertha Zemke geb. Pahlke, 48 J. 7 M. 5 T. 7. Johann, 
S. des Eigenthümers Johann Lukewski aus Plywaczewo, 
7 M. 10 T. 8. Klara Martha Anna, T. des Maurer? 
Fritz Seidel, 9 M. 10 T. 9. Exekutor⸗Wittwe Dorothed 
Wawrzenski geb. Bläſing, 87 J. 2 M. 10 T. 10. Rob 
Adolph, S. des Tiſchlers Adolph Reichle, 11 T. IE 
Unben. S. des Dachdeckermeiſters Albert Lohmeyer, 
10 Minuten alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffer Ferdinand Sean Buſſe zu Danzig und 
Hermine Juliane Roske zu Kolkau. 2. Schuhmacher? 
meiſter Heinrich Konrad Swiderski zu Graudenz un 
Mathilde Preuß geb. Lubnau zu Thorn. 3 Premier? 
Lieutenant Georg Alphons Eugen Thiel zu Thorn und 
Hedwig von Linſtow zu Kolberg. 4. Schmiedegeſe e 
Joſeph Baron und Maria Galinski geb Parganyı. m 
Kaufmann Robert Eugen Raſt zu Schippenbeil⸗Fabri 
und Klara Laura Unruh zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: it 

1 Buchhändler Ludwig Löwenheim zu Wriezen mi 
Rikel Bry zu Thorn. 2. Kaufmann Hermann Krakau 
zu Bromberg mit Roſa Aptekmann zu Thorn. 3. Bar 


toffelmacher Johann Gottfried Suder mit Ann 


Sud ö 
. glicher Kalender. 3 
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